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Photoshop kostenlos:
Profi-Tipps für kreative
Freiheit ohne Kosten
Du willst also Photoshop kostenlos nutzen, ohne dich in dunkle Piratenforen
zu stürzen oder bei jedem Start das schlechte Gewissen zu drücken? Willkommen
im Jahr 2025, wo kreative Freiheit nicht zwingend 23,79€ im Monat kostet –
wenn du weißt, wo du suchen musst. In diesem Artikel liefern wir dir nicht
nur die besten kostenlosen Alternativen zu Photoshop, sondern zeigen dir auch
Hacks, Workflows und Tools, mit denen du wie ein Profi arbeitest, ohne einen
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Cent auszugeben. Kein Bullshit, keine Werbeversprechen – nur echte Tipps von
Menschen, die Bildbearbeitung leben.

Warum Photoshop kostenlos zu nutzen keine Fantasie ist – und welche
legalen Wege es gibt
Die besten kostenlosen Alternativen zu Photoshop – für Anfänger und
Profis
Wie du mit Open-Source-Tools wie GIMP, Krita und Photopea professionell
arbeitest
Welche Browser-Tools dich überraschen werden – inklusive Cloud-Editing-
Features
Die besten Plugins, Shortcuts und Workflows für maximale Effizienz
Warum Adobe selbst kostenlose Photoshop-Versionen testet – und was das
für dich bedeutet
Schritt-für-Schritt-Anleitung, um Photoshop-Funktionen kostenlos
nachzubauen
Welche Tools du meiden solltest, weil sie dir Zeit und Nerven rauben

Photoshop kostenlos zu bekommen ist der feuchte Traum vieler Kreativer,
Marketer und Hobby-Designer – und dank smarter Tools, Open-Source-Communitys
und Cloud-Diensten ist das längst keine Utopie mehr. Doch wer denkt, er kann
sich einfach eine gecrackte Version ziehen und wird schon irgendwie
durchkommen, der hat nicht nur rechtliche Probleme, sondern auch
Sicherheitsrisiken auf dem Schirm – oder eben nicht. Deshalb liefern wir dir
hier den ehrlichen, technisch fundierten und zynisch-genauen Leitfaden für
professionelle Bildbearbeitung ohne Adobe-Abo. Keine Ausreden mehr. Keine
Ausflüchte. Nur Ergebnisse.

Photoshop kostenlos nutzen:
Die Realität zwischen
Wunschdenken und Open Source
Fangen wir mit der bitteren Wahrheit an: Photoshop selbst ist kein
kostenloses Tool. Die Vollversion von Adobe Photoshop kostet Geld – Punkt.
Wer etwas anderes behauptet, lügt oder lebt in einem Torrent-Forum von 2008.
Aber: Es gibt legale Wege, um Photoshop-Funktionalität kostenlos zu nutzen –
sei es durch abgespeckte Adobe-Versionen, Browser-basierte Tools oder extrem
leistungsstarke Open-Source-Alternativen.

Adobe hat selbst erkannt, dass der Markt sich verändert. Die Einstiegshürden
für neue Nutzer sind durch den Abopreis von Photoshop CC hoch – und genau
deshalb testet das Unternehmen regelmäßig kostenlose Web-Versionen mit
eingeschränktem Funktionsumfang. Diese sind zwar nicht offiziell global
verfügbar, aber mit einem Adobe-Account und etwas Beharrlichkeit bekommst du
Zugriff auf die Beta – inklusive Ebenen, Auswahltools, Filtern und mehr. Es
ist nicht die volle Power, aber für 80 % der Alltagsaufgaben reicht es
locker.



Das bedeutet: Wer Photoshop kostenlos nutzen will, muss entweder warten, bis
Adobe die Web-Version global ausrollt – oder er wechselt zu Alternativen, die
nicht nur kostenlos, sondern teilweise sogar mächtiger sind. Ja, richtig
gelesen. Denn viele Open-Source-Tools haben Funktionen, die Photoshop-Nutzer
nie sehen, weil sie in Adobes UI-Hölle vergraben sind.

Und genau hier kommt die Revolution ins Spiel: Du brauchst kein Photoshop
mehr, um professionell zu arbeiten. Du brauchst nur die richtigen Tools,
etwas Know-how – und diesen Artikel.

Die besten kostenlosen
Photoshop-Alternativen: GIMP,
Krita, Photopea & Co.
Wer Photoshop kostenlos ersetzen will, muss verstehen, welche Funktionen er
wirklich braucht. Geht es um einfache Retusche? Um komplexe Composings? Um
Webdesign, UI-Prototyping oder digitale Malerei? Je nachdem, was du vorhast,
gibt es unterschiedliche Tools – und einige davon sind verdammt nah an
Photoshop dran. Technisch, funktional und in Sachen Workflow.

GIMP – das GNU Image Manipulation Program – ist so etwas wie der Großvater
der Open-Source-Bildbearbeitung. Seit über 25 Jahren entwickelt, bietet es
Ebenen, Masken, Filter, Farbkorrekturen, RAW-Support und sogar CMYK-
Funktionen mit Plugins. Die Benutzeroberfläche ist gewöhnungsbedürftig, aber
wer sich einmal eingearbeitet hat, bekommt ein beeindruckend mächtiges Tool –
komplett kostenlos.

Krita ist ursprünglich für digitale Malerei konzipiert, eignet sich aber auch
hervorragend für Bildbearbeitung. Besonders stark ist Krita bei
Pinselkontrolle, Layer-Management und Farbmanagement. Für Illustratoren,
Comic-Zeichner oder Concept Artists ist Krita oft sogar die bessere Wahl als
Photoshop. Und ja, auch das ist kostenlos – und Open Source.

Photopea ist der heimliche Star für alle, die Photoshop kostenlos im Browser
nutzen wollen. Das Tool sieht nicht nur aus wie Photoshop, es kann auch PSD-
Dateien öffnen, funktioniert mit Smart Objects, Ebenenstilen und sogar mit
Shortcuts wie STRG+T oder STRG+ALT+Z. Photopea läuft direkt im Browser,
benötigt keine Installation und ist für 95 % der Photoshop-Aufgaben
ausreichend – perfekt für schnelle Edits, auch mobil.

Pixlr X und Pixlr E sind weitere browserbasierte Alternativen mit
überraschend vielen Funktionen. Die Oberfläche ist modern, der Workflow
intuitiv, und für Social-Media-Content oder einfache Retuschen reicht das
locker. Der Nachteil: Einige Funktionen sind hinter Paywalls versteckt – aber
die Basisversion ist und bleibt kostenlos.



So arbeitest du wie ein Profi:
Workflows, Plugins und
Shortcuts
Nur weil dein Tool kostenlos ist, musst du nicht wie ein Amateur arbeiten.
Profis wissen: Der Unterschied liegt im Workflow – nicht im Preis. Egal ob du
mit GIMP, Photopea oder Krita arbeitest, du kannst dir professionelle
Arbeitsroutinen aneignen, die deine Effizienz verdoppeln und deine Ergebnisse
auf ein neues Level heben.

Hier sind ein paar essentielle Profi-Tipps:

Shortcuts lernen: STRG+Z, STRG+SHIFT+N, STRG+T – diese
Tastenkombinationen funktionieren nicht nur in Photoshop, sondern auch
in Photopea oder GIMP. Wer seine Hände nicht von der Tastatur nehmen
muss, arbeitet schneller. Punkt.
Non-destruktives Arbeiten: Nutze Ebenen, Masken und Smart Objects
(sofern verfügbar), um deine Bearbeitungen jederzeit rückgängig machen
zu können. Wer direkt auf dem Original arbeitet, hat schon verloren.
Plugins verwenden: Für GIMP gibt es eine riesige Community, die
hochwertige Plugins für alles Mögliche anbietet – von Hautretusche über
RAW-Import bis zu CMYK-Simulation. Einfach installieren und loslegen.
Presets & Brushes: Auch kostenlose Tools unterstützen benutzerdefinierte
Pinselspitzen, Farbpaletten und Presets. Wer sich diese einmal
einrichtet, spart Stunden bei der Arbeit.

Und das Beste: Viele dieser Tools lassen sich sogar portabel auf einem USB-
Stick nutzen – ideal für Freelancer, Agentur-Hopper oder Nomaden, die ihre
Tools immer dabei haben wollen.

Photoshop-Funktionen kostenlos
nachbauen: Der technische Deep
Dive
Photoshop hat über die Jahre unzählige Funktionen angesammelt – von Content-
Aware-Fill bis zu Neural Filters. Doch ehrlich: Die meisten davon nutzt du
nie. Für 90 % der gängigen Aufgaben reichen folgende Funktionen, die du in
kostenlosen Tools ebenfalls findest:

Ebenen & Masken: Standard in GIMP, Krita und Photopea. Damit kannst du
komplexe Composings, Montagen und Retuschen durchführen.
Farbkorrektur & Gradationskurven: In allen Tools vorhanden. Wer den
Unterschied zwischen Helligkeit/Kontrast und Luminanz versteht, hat die
Kontrolle über jedes Bild.



RAW-Entwicklung: Krita und GIMP unterstützen über Plugins wie UFRaw oder
Darktable RAW-Dateien – inklusive Belichtung, Weißabgleich und
Rauschreduzierung.
Filter & Effekte: Bewegungsunschärfe, Gaußscher Weichzeichner, Hochpass
– alles da. Wer weiß, was er tut, bekommt dieselben Ergebnisse wie in
Photoshop.
Textwerkzeuge: Auch hier kein Unterschied – Textebenen, Typografie-
Steuerung, Verläufe und Schatteneffekte sind Standard.

Was fehlt? Ja, Adobe Sensei und KI-gestützte Features wie automatische
Freisteller sind (noch) exklusiv. Aber: Tools wie remove.bg, Canva oder Let’s
Enhance bieten ähnliche Funktionen kostenlos online – oft sogar besser
integriert und mit weniger Bullshit.

Diese Tools kannst du dir
sparen: Zeitfresser und
Blender
Wo Licht ist, ist auch Schatten. Im Photoshop-kostenlos-Kosmos gibt es
unzählige Tools, die dir das Blaue vom Himmel versprechen – und am Ende sind
sie langsam, instabil oder voller Werbung. Hier ein paar Kandidaten, die du
getrost ignorieren kannst:

Paint.NET: Nett gemeint, aber funktional zu limitiert. Für ernsthafte
Arbeit völlig ungeeignet.
Fotor, BeFunky & Co.: Eher Spielzeug als Werkzeug. Ideal für 15-Jährige
mit Instagram-Ambitionen, aber nichts für ernsthafte Designer.
Gecrackte Photoshop-Versionen: Illegal, unsicher, oft voller Malware.
Wer seine Arbeit liebt, installiert keinen Trojaner.
Mobile Apps mit 37 In-App-Käufen: Finger weg. Wer 5€ für jedes Feature
zahlen muss, zahlt am Ende mehr als bei Adobe.

Fazit: Nutze Tools, die dir Kontrolle geben – nicht solche, die dich in UI-
Labyrinthe oder Abo-Fallen schicken.

Fazit: Photoshop kostenlos? Ja
– wenn du weißt, was du tust
Der Traum vom kostenlosen Photoshop ist Realität – wenn du bereit bist, dich
von der Marke zu lösen und funktional zu denken. Mit Tools wie GIMP, Krita,
Photopea und Co. hast du alle Werkzeuge, die du brauchst. Und zwar legal,
kostenlos und oft plattformunabhängig. Wer sich die Mühe macht, einmal
umzudenken, spart nicht nur Geld, sondern wird auch technisch souveräner.

Photoshop ist nicht Gott. Es ist ein Werkzeug – und gute Werkzeuge gibt es



auch ohne Preisschild. Du brauchst keine Raubkopien, keine windigen APKs und
keine Abo-Knebel. Du brauchst nur die richtige Kombination aus Tool, Workflow
und Wissen. Und genau das hast du jetzt. Willkommen in der Freiheit.


